
Andrea Rıccardı, Johannes Paul I1 Die Biografie. Echter Verlag, Wuürz-
burg F Seıiten.

Zum „Millennzsumspapst“ Johannes Paul I8l Karol Wojtyla (1920—-2005)
z1bt CS viele, teıls och Lebzeıiten geschriebene Biografien und Bildbände
unterschiedlichster Qualität. Am austührlichsten un: ıntens1ıvsten wıdmete
sıch (ın eıner manchmal einselt1ig amerıkanıschen Perspektive) seiınem 1n die
Kıirchen- un: Weltgeschichte eingeschriebenen Leben und Wırken das
zweibändıge umfangreiche Werk VO George Weigel G: Zeuge der ff
nung“, Paderborn 2002: „Der Papst der Freiheıit“, Paderborn Nun
liegt dem selbstbewusstem Titel „Johannes Panul Dıie Biografie“
eıne umtassende Darstellung AUS der Feder des ıtalıenıschen Zeıitgeschicht-
lers, Gründers der Gemeinschaft Sant’Egidio, Karlspreisträgers (2009) un
se1lt kurzem Mınısters 1mM Kabinett Montiı Andrea Rıiccardı Jg VOIL,.

Riccardı stand in Kontakt mit Johannes Paul I1 und hatte dabe]
zunächst keine biografischen Absıchten, sondern W ar ıhm mıiıt seıner (ze=
meıinschaft Sant’Eg1di0 VOT allem gedanklıch un:! persönlıch verbunden 1n
der Fortführung der Impulse A4AUS dem Friedensgebet der Religi0onen in AS-
S1S1 VO 1986 Fur seıne Biografie oreift Rıccardı neben der zeitgeschicht-
lıchen Analyse auf eıgene Begegnungen MIt Johannes Paul I1 zurück, auf
Erinnerungen se1ınes Sekretärs Kardınal Stanıslaw Z1W1S7Z (Krakau) un
ein Gespräch MmMI1t dem langjährıgen Getährten un Nachfolger 1mM Petrus-
am T, Papst Benedikt XN Dieser meınte: „Johannes Paul E STLamMMLTLeE AUS e1l-
11C leidgeprüften Volk, dem polnıschen, das 1ın seıner Geschichte harten
Proben auUSgESELIZL W ATfl. Und gerade von diesem leiıdenden Volk iNg, ach
all den Verfolgungen, dıie Kraft der Hoffnung aus Ich habe ıhn eıdend gC-
sehen, aber N1ıe traurıg. Vom Begınn se1ınes Pontifikates sprach VO einem

Advent Er hoffte, 4SS siıch 1mM Lauf der Geschichte für das Christen-
Iu eıne Zeıt der Freude behaupten werde“

Dıesem Eindruck se1nes Nachtolgers geht Rıccardı 1n seıner Biografie
ach un un  IT ıhn durch spannend un: verständlich geschriebene
Schilderungen. Dabe]l 1St ıhm die „Komplexıität“ der Person und des Umtftel-
des Karol Woytylas VO Begınn bewusst. Dıie Herangehensweise 1St offen
für das „Geheimmnıis Wojtyla“ 17 und beschreıibt mıiıt iınteressanten Einzel-
heiten zunächst den kirchenhistorischen Schritt 1mM Konklave 1978 einem
nıchtitalienischen Papst Ausführlich werden annn dıe biografischen, famı-
lıären, kırchlichen und spirıtuellen urzeln Karol Wojtylas 1mM Polen de
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Vorkriegs-, Krıiegs- und Nachkriegszeıt behandelt Dazu gehörten dıie Be-
WCSBUNS des „lebendigen Rosenkranzes“, der Mystiker Jan TIyranowskı und
dıie Marienverehrung des Franzosen Grignion VO Monttort. Der „New
York Times“-Journalıst Tad Szulc, selbst polnısch-jüdischer Herkuntftt,
wırd Zzıtlert mıiı1t dem Satz: „Seıin Polentum 1Sst eın wesentliches Element SEe1-
HET Persönlichkeıt, 1n der sıch Konservatısmus und Modernität auf eıne
manchmal seltsam anmutende Weıse mischen“ (49) Karol Woyjtylas Jugend
WAaltr überschattet VO allzu frühen 'Tod seıner Mutter, se1ınes ıhn sehr pra-
genden Vaters, e1ınes ehemaligen i k.-Offiziers, un se1nes Bruders. Seine
Priesterberufung, dıie zunächst och nıcht eindeutig angestrebt wurde, e..

fuhr besondere Förderung durch den damalıgen Krakauer Fürstbischof
dam Sapıeha, der ıhn auch ZU Studıium ach Rom entsandte.

Schon ın der Schulzeit 1n seinem Geburtsort Wadowice W ar Wojtyla mıiıt
Jüdıschen Kommiuiuliıtonen CN befreundet, W ar W1€e se1ın Vater fre1 VO jedem
auch 1mM katholischen Polen grassıerenden Antısemitismus. Mıt dem 51©
mantischen“ Dichter dam Mickiewicz sah 1ın Israel den „Alteren Bru-
der“ der polnischen Natıon. Später erlebte hautnah dıe Schoa Bıs se1ın
Lebensende verband ıhn die Freundschaft mı1t seiınem jüdıschen Schul-
freund Jerzy Kluger, dem 2000 1n Yad Vashem auch wiıieder begegnete.
Riccardı schildert viele FEinzelheiten und Hıntergründe der Beziehung Jo-
hannes Pauls 11 ZABE Judentum, den Besuch 1n der römischen Synagoge
1986, die Anerkennung des Staates Israel 1993 die große Versöhnungsbitte
der katholischen Kırche 1MmM Heıligen Jahr 2000 un den Besuch in Jerusalem
mıiı1t dem Gebet der Klagemauer. In seınem Testament erwähnt aufßer
seiınem Sekretär namentlich 1Ur den Rabbiner seıner Bischofsstadt Rom
Iio Toaff (700)

Keın Papst hat W1e€e Wojtyla den Wıiıllen des 7 weıten Vatiıkanıschen Kon-
z11s ach eıner Versöhnung VO Christen und Juden umgesetzt un
wiıderruflich gemacht. Er intervenılerte entscheidend e1ım Streıt das
Karmel-Kloster 1n Auschwitz in den 1990er Jahren. Das alles hiınderte ıh
nıcht, sıch auch iıslamıschen Völkern ötftfnen un: erstmals in Damaskus
(kurz VOT dem El September eıne Moschee besuchen. Rıccardı be-
LtONLT daher mehrmals, auch 1m europäıischen und globalen Kontext, die be-
WUuSsSsie „Theologie der Natıonen“ Woytylas, die ıhn ETIW. auch eiınen Krıeg
zwischen Chile un: Argentinien verhindern 1e und die ıh hne Vereıin-
nahmung mMI1t Pinochet und Fidel Castro zusammentührte 1mM Blick auf das
längerfristige Wohl der jeweılıgen Völker. Allein Russland un Chıiına blie-
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ben AUS unterschiedlichen Gründen ein weıßer Fleck auf der Landkarte SEe1-
neTr zahlreichen Pastoralreisen, bei denen sıch nıcht 1LL1UTr als Petrus-, SO11-

ern auch als evangelisıerender Paulus-Nachfolger sah

Rıccardı beschreıibt Karol Wojtyla ebhaft als „polnischen Priester und
Bischot 97-212) 1n der Zeıt der kommunistischen Diktatur und als j S
mand, der dem Papsttum e1n Zanz Gesıicht vab Die zahlreichen Krı-
SCI1 un: Krıiege während se1ınes langen Pontifikates, angefangen mi1t dem Ar
FeNLA: Vom 13 Maı 1981 sınd w1e€e eın Blick 1n die Zerrissenheıit der
Geschichten VO Kırche und Welt Der Wiılle Versöhnung un: Friede
trieb Johannes Paul I1 und war seine adventliche Hoffnung auch für das
Jubeljahr 2000 der Geburt Christıi, „1N dem sich alle Anlıegen des Pontitika-
tes bündelten“ Eınen „Kampf der Kulturen“ wollte jeden Preıs
vermeıden. Innerkirchlich und ökumenisch blieb (oder wegen) “ CHha-
rismatischer Herrschaft“ manches unerledigt, zab CS Enttäu-
schungen, Versiäumnıisse un: Verletzungen, aber das zroße rbe des 7 weı-
ten Vatiıkanıschen Konzıls hat ewahrt un: gemehrt. Riccardı beschreibt
austührlich die verschiedenen Auseinandersetzungen (etwa mMi1t Hans Kung
un: Erzbischof Letebvre) den Kurs der Kirche, hält aber fest „Karol
Wojtyla W ar ein konservatıver Papst, {17 och wenıger eın Tradıtionalıst“
(225); se1ın Programm auch für das Z Jahrhundert W ar allein das Evange-
lıum Irotz seıner „Intransıgenz“ in vielen Fragen, stıegen se1ıne Sym-
pathıewerte weltweıt. Vor allem W ar eın Anwalt der Rechte und der
Würde des Menschen, WwW1e€e 1mM Schlusskapitel „Der Kampft für das Leben“
(675—706) auch 1mM Blick auf dıe Armen un: seınen die Welt beeindrucken-
den 'Tod betont wiırd

So kommt Andrea Riccardı ach all den historischen Schilderungen ZAT

Fazıt seıner Biografie: „Das W alr Johannes Paul I8l wirklich: ein Mann, der
sıch nıcht VO der Geschichte beugen liefßß, der dıie Hoffnung nN1e aufgegeben
hat, sS1e veräiändern und überwinden“ Seine Präsenz wWwar global
un: se1ın Prımat nıcht 1Ur kirchlich, sondern erstmals auch eın „realer Prı-
INAat iınnerhalb aller Führer der Weltreligionen“ (584), der 1n Israel eıne
Art „Sehnsucht ach einem Hohepriester“ wahrnahm. TIrotz des Um-
fangs 1St Rıccardıs repräsentatıve un informative Wojtyla-Biografie leser-
freundlich 1n Form, Autbau un Schriftbild. Dazu tragt auch dıe Entschei-
dung bei, dem Band keine sehr auf das Außere schauenden Bilder
beizugeben.

Stetan Hartmann, Oberha1id be1 Bamberg
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